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St. Gallen Beilage zu Dr. 45 der Schweizer Srauenzeitung 6. Dovember 1910

Jbrifefettng öes $prec§|aafe.

S il t it o r t c n.
Auf gWage 10 984 :

3rgenbroo im Sdjweijerlanb.
1. XI. 10.

Sef)r geehrtes gräixlein
©rlaubeu Sie einem jungen Sefer ber „©h'oeijer

grauen=3eitung", 3h»eu — einen Çetratgantrag ju
machen! — STieiri — ghnen ben Stopf ju roafdjen!
Aunit. — Sie glauben, eg fei ein Aorredjt beg f<±)bnen
©efd)led)te§, ben SMnnerti eioig ein Slätfel ju bleiben?
Ça, tja! Sie machen mid) lachen, ©tauben Sie mir,
es gibt auctj unter bett üllännern fe^r gute SRätfellöfer,
bie fdjon mandjeg rätfelljafte 9Jlenjhetifinb unb Aad»
fifd)d)en enträtfelt haben, beoor eg eine Ahnung bauon
batte. 3m Olpmp geboren, fteigen Sie mit 3hïen
Seilen jum eroig àjîenfdjlidjen unb 3JJännlid)cn herab,
um bulöooH Qbre gabenmänndjen unb Çatigiourfte
mit. unfidjtbaren gäben ben Sefern ber „©hweijer
grauen»3eitung" oorjufiihren. O, 3bre bimmlifdje
©rajie unb unergrünblidje ©iite unb 9Jlilt>e für bag
ftbroadje männliche ©ejdjleht Ça! ©lauben Sie mir,
id) babe nod) feinen tpantoffelbelben bemitleibet, benn
roer fo bumnt unb fdjroad) ift, fid) unter ben Pantoffel
bringen ju laffeit, hQt meine Achtung oerfheijt. —
3a id) mill unb mufs unbebingter Çerrfd)er im Çaufe
fein unb einem oberfleit, eifernen Stillen foH fid) bal
ganje Çau§ fügen; ber Bllann ber gürft, grau unb
erroaebfene Söbue unb Söd)ter finb beratenbeg 8ßarla=
ment, bag ift mein ibealer (Sbeftaat. — ©in ^ßereat
roürbe id) meiner filia hospitalis jurufen, roenn fie an
einem 9Ranne greube haben tonnte, ber fid) Pom 3Beibe
regieren lâÇt. ®ie grau foil hinauffeljen fbnnen an
ibren SJlann, er foil bie oeriörperte Kraft unb ©nergie
fein, ber ©hiiger unb ©rnährer ber gamilie, fie, bie
grau, bie ©üte unb SJlilbe, bie SOiutter ber Kinber.
Sefen Sie bie 3eilen @d)iüerg ©locfe: ®er SDtann
muh hinaus • • 34 bin ein fröhlicher, lebengluftiger
Stubent, ber in ber Kneipe, roie in ®amenfreifen
feinen SJiaitn ftellt, ber feine filia hospitalis unb fie
ibn liebt, ber aber trophein eg oorjietjt, fein geben
allein jujubringen. Shtr feinem Stubium, feiner Aer»
binbung, bem Aaterlanbe unb — feinem ?ßferbe —
ju leben finb eigenartige gbeale, aug eigenartigen
S3erf)ältniffen beroorgegangen. — 2BaS roäre mein
Sog — fhreibeu Sie... Slun, roenn id) jurüdblide auf
bie nieleu 3af)re meiner ©qmnafialjeit, meine — oielen
Semefier, — bie id) leiber fdjon hinter mir habe, roährenb»
bem id) bie „Sdjroeijer grauen=3eitung" gelefen habe,
roenn id) jurüdbenfe an bie oielen BJleinungSäuheumgen
im Spred)faal, roenn id) mir ein Ailb ju raadjen fudje
oon ber heutigen grau, ja bann feftigt fid) in mir ber
©ebanfe — oon einer grau abjufeheit. — 9îid)t roeil
id) bie ®amen ju roeuig fentien gelernt habe, roohl aber,
roeil id) oiele ®amen erfannt habe. Sehen Sie,
ich fäffe jebe Çeirat alg meljr ober roenigec großen
Sdjioinbel auf, in bem jeber Seil bemüht ift, bem anbern
feine Sonnenfeiten ju jeigen, unter mehr ober roeniger
argliftiger Çinroegtâufd)ung über feine gehler unb
Sllängel. Sine Çeirat ift roeniger eine ÇerjenSfache
alg etne AerftanbeSfadje: ®'rum prüfe, roer fid) eroig
binbet roo fid) bag ©elb jutn Çaughalt finbet.
Crßaroöie ju SdjillerS „©lode".) 3d) oerfehre alg
Stubent, alg Artillerieoffijier, alg — Swiüft —> an
fo oielen gefeUfcÇaftlidjen Aergnügungen, bah id) mir
ein umfaffenbeg unb genaueg Atlb eineg 9Räbd)eng im
©efellfchaftgtteibe machen fann; bag aiiäbdjen auf
©eift unb ©baratter ju prüfen, erlauben persönlicher
unb brieflicher Aerfebr. 2BaS bann nod) ju roiffen
übrig bleibt, beforgt oieUeidjt ein guter greutib. —
@g ift nie unb nimmer roahr, bah man fich nid)t mehr
roie früher feunen lernen fann : 2Boj)l ift eg fdjroieriger
geworben, roeil bie Aeoölferung oiel gemifd)ter, bie
Aerhältniffe oiel oerroorrener geroorbeti finb. Aber ein
offeneg Auge unb ein bigdjen SJlenfhentenntniS genügen
aud) heute nod), fein AefteS ju roählen, fei eg eine
grau ober ein — ißferb. 3d) glaube hinter 3hTem
Anontjm einen Aadfifd) ju roittern, ber auf bem
9Bege jum Alauftrumpf ift unb bag AerftäubniS für
bie reale SBelt, ihre ©efahren unb @nttäufd)ung oer»
(oren hat ober oerliereu roirb. — Sie fehen alfo:
3roei Seelen unb oiele ©ebanfen, jroei Çerjen —
unb bie Schläge mögen Sie für 3hren 3u£üriftigen
aufberoahren. ©in Vivat, Crescat, floriat ihrem ju»
fünftigen „@igengetoäd)g". ®te Slebaftiou ber grauem
3eitung roürbe eine Antwort unter ,,©hel" an meine
Abreffe gelangen taffen. Sefeit Sie ben SSrief, aber ärgern
Sie fid) nicht, id) roürbe mich fonft nur freuen, ißunft.

Auf 3irage 10 984: ©benfadg erroartenb, bah bie
oerehrlidje füebaftion für bie oorgefd)lagenen Selbft*
porträte gütigftfHaum geroähreit roirb unbfehr intereffiert
oon ber geroalteten ®igfuffion, möchte id) oerfud)en,
furj mein 3bealbilb ju jeichnen: SBie ich mir einen
3ufünftigen roünfdjte — ®od) oor allem fo ad)tungg=
roert, bah iü) ihn grenjenlog lieben tonnte! ©inen
SJlann, ber eine grau alg feine aiiitarbeiterin, feine
Sîanierabin fud)t, nicht eine SJiobenpuppe, aber auch
nicht nur ein Arbeitgtier, fonbern eine, mit ber er
feine gntereffen teilen, gemeiufam mit ihr greub unb
Seib tragen tonnte, ber eine gute Çaugfrau im heften
Sinne beg SDBorteg ju fdjähen roühte. Qn ber iflhan»
tafie male id) mir oft ein Ailb oon einem Sülantte,
ber fo tugenbhaft ift, bah ich feine gehler entbede,
bie SBirflidjfeit aeigt mir aber, bah niemanb ootlfommen
ift unb prüfe ich mich felbft. fo finbe id), bah id) Ur=
fache hatte, mit allfälligen gehlern eineg 3"ftinftigen
©eimlb ju haben. 9llg roag für ein ©efdjöpf roerben
mich nun grage= unb AntroortfteHer tayteren?

©Ine ?lE>onnenttn 2t, 2ß, 3î,

Auf 10 984: 9Bo ein SBitle ift, ba ift ein
2Beg, beiht ein bebeutfameg SBort. 3n ben Antworten
auf bie oorliegenbe grage hat fld) ber Söitte, bie Aerljält«
niffe gefunber äu geftalten, reichlich funbgegeben unb
bie nun ju Sage tretenbe Sfijjierung beg neuen SBegeg
ift faum anjufechten. ®ie geftetlte grage hat mich
erftlid) oerbliifft, id) wollte barüber ungehalten fein
unb gebachte ber Dtebaftion beghalb meine Anficht aug'
jufprecfjen. 3U btefem lehteren fam eg aber nicht,
benn rufjigereg 9lad)benfen hieh mid) roarten, um erft
ju fehen, roie bie Sache fid) entroidle. Unb biefe @nt»

roidlung hat mid) nun belehrt, bah bie grage roürbig
behanbett roirb unb bemuach ernft ju nehmen ift. ©g
ift ja roahr: neue 3eiten erforbern neue gormen, unb
roenn eine Sache reell unb gut ift, fo barf man fich

ihr nicht oerfd)tieheu. Aug biefer erlangten lieber»
jeugung fjeraug roiü auch td) alg SUiutter einige Späfjne
jum geuer tragen. 3<h nieine, bie Södjter bürften
mit aller Seelenruhe barauf eintreten, ihr 3beal oom
SDlann unb oon ihrer erträumten Çâuglidjfeit ju jeichnen,
bamit bag mihlidje Saften unb unerquidlidje füaten
unb Sudjen oerminbert roirb. ©ineg aber hat ber
oerehrlidje Çerr gragefteller 911. A. K. nicht berührt.
9Bie bag 9J!äbd)en, fo hat natürlich auch ber ïïfïann
ein auggefprodjeneg Qbeal oon bem roeiblidjen fffiefen,
in bent er bie 9Jiutter feiner Kiitber, bie ^Jriefterin an
feinem hetmifdjen Çerb, bie traute ©efährtin feiner
Sage oerroirflidjt fehen möchte. 2Bie bag 3beal beg
SRanneg gehaltet ift, welcher Art bie SBefen finb, bie
ihm fofort unb ohne eg ju ahnen, Spmpathie einflöjjen,
bieg mühte ber 91lann ganj offen fagen. ®ie Sebeng»

anfehauungen unb ©haraftere fönnen ja rounberfaht
jufammenpaffen, fo bah eg möglich ift, fich auf ©runb
eineg augfd)iiehtid) brieflichen Aerfehrg leibenfehaftlid)
ju oerlieben, um nachher oodftänbig erfältet, ja nidjt
feiten abgeftojien ju fein, roenn ein perfönlicheg Sid)»
fennenlernen ftattfinbet. @g ift baher burihaug am
ipiag, bah ber hllann nad) biefer fRicljtung offen garbe
beîennt, umfomehr, alg bie lange ©rfabrung lehrt,
bah ber unoerborbene 31iann feinem Qbeal treu bleibt
unb nur in ber Aerlörperuttg begfelben fein ootteg
©lüd finbet, toährenbbem bag SBeib, bag SUläb^en,
roeniger ftarr an ber äuheren ©rfcheinung hängt unb
ben ÜJtann, ber fie liebt unb ju bem fie mit Çodjgeffihl
auffehen tann, alg ju bem Aater ihrer ffinber, mit
allen Aorjügen unb Aeijen ihreg gbealg augfehmüdt.
®ie SOiänner foKen alfo nach biefer 9iid)tung ihre
Steigungen funb tun, bie ängftlid) oorfid)tigen heiratg»
luftigen Söchter tonnten fonft mihtrauifcf) ju bem ®e=
banfen tommen, bah ber Aetoerber ganj gern geneigt
fei, auf ©runb befonberg paffenber „Aerhältniffe" biefen
Konjeffionen ju machen unb alg 3beal ju ertlären,
roag ihn oorher fait lieh ober fogar unangenehm be»

rührte. ®ie hllänner bürfen hd) roirtlich nicht roun»
bem, roenn bie Söd)ter unb beren ©Item in biefer
Aejiehung möglid)ft tlar fehen rooüen, ehe fie ihr Aer»
trauen fcljenfen. llnb man tanroeiner begüterten Sodjter
nur gratulieren, roenn fie objeftio genug ift, fich gegebenen
gaüg ju fragen : SEBäre id) betn Aeroerber aud) in ber
gleichen SBeife begehrengroert, roenn id) ein armeg
Slläbdien, unb alfo genötigt roäre, burd) meine Arbeit
bag Arot oerbienen ju müffen ©in ebler 9Rann muh
eine foldje ©efinnung ja nur gut heihen, benn nichts
tann für ihn niebrtger fein, alg roenn bag ÜHäbctjen
offen ober oerbedt bem SRann ju roiffen tut, bah eg

mit feiner Çanb aud) tlingenbe Aorteile ju bieten hat,
roenn fpäter bie grau ben 91iann eg fühlen läfst, bah
fie ihm etroag jugebradjt hat unb bemgemäh fi^ be=

redjtigt fühlt, bag erfte unb bag letjte 2Bort ju fprechen
in ber ©he. — 3d) bin begierig ju fehen, ob bie
Wtänner nun ben üliut haben, ju ihrem 3beal ju flehen,
eg ju jeichnen, ober ob fte eg prattifdjer finben, ben
9Tiantel jeroetlen nach bem SBinb ju brehen.

abutter t» 3-

A»f 10 984: SBelcheg Sliäbchen hätte nidjt
feine füllen Sräume, roenn bie 2Beiblid)feit in ihm
erroaiht ift, roenn eg anfängt fid) auf feine Aeftimmung
ju befinnen, bie Aorgänge im Seben berouht auf fich
einmieten ju laffeu unb fid) mit ben ©ebanfen an
feine gafanft ä« befaffen. ®od) ftnä bag nur oer»
fdjroommene Ailber, bie jerflieheti unb fid) rafd) oer»
änbern, ehe fie eigentliche ©eftalt angenommen haben,
äßenn ftd) greunbinnen unb gute Aefaitnte oerloben
unb oerheiraten, fo fann einem, roenn bie Aetreffenben
ihr Siebegglüd recht offen jur Schau tragen, roohl bie
grage aufzeigen : 911öd)teft bu aitih in biefer Art glüd»
li<h fein? Könnteft bu bi^ auch fo für eilten 9Jtamt
erwärmen, bah bu bid) oon beinen ©efchroiftern trennen,
bie ©Item freiroiHig oerlaffen möchteft? 9Jîan fagt
fid) aber immer roieber: Blein! llnb nicht feiten jeigen
ring bie ©reigniffe in fitrjer 3eü fdjott, bah bie ©he
an fich, nicht ben E)öd)ften goealjuftanb oertörpere, fon»
bem bah bie Aebingungen jur Streichung biefeg 3Us
ftanbeg in ben beiben Sebenögefährten liegen müffen,
bah et nur im günftigften gad ju erhalten, fonft aber

ju fd)affen unb ju erringen fei. Dft liegt ber ©runb
beg ©rfaltmg ober 9J!ihlingeng an ben Aerhältniffen
unb oft an ben nicht paffenb gepaarten Sebenggeföhrten.
9Jîit einem oornehm benfenben, feinfühligen, in ben
einfadjften Aerhältniffen lebenben ÏÏJÎann barf fid) ein be»

güterteg, beffer geroöhnteg 9Häbd)en unbebenflich oer»
binben, roenn fte aud) in ber ©infadjheit ftd) roohl
fühlt unb nicht bie ©mpflnbung hat, ein Dpfer gebracht
ju haben, ober ftetgfort bringen ju müffen. 3<f) würbe'
bie ©infachhoit nicht fcheuen, aber oollftünbige Klar»
heit mühte id) haben, ©in fidjereg Augtommen mühte
ba fein burd) beg 9Jlanneg Arbeitgfraft unb Arbeitg»
roiUe. @g fommt ja heutjutage gar ju oft oor, bah
ber 9Jlann heiratet, um in ungünftigen Seiten burd)
bag Aermögen ober ben Aerbienft ber grau gefiebert
ju fein. ®iefe faufmännifche Aber eineg SÖlanneg roürbe
mir alle Sympathie nehmen, fie roürbe miih abftojten,

aud) roenn fonft aUeg fläppte, ©inem ganatifer in
politif^en ober îirdjlichen ®ingen Jönnte id) mein
Aertrauen aud) nidjt fd)enfen ; ebenforoenig einem 91îann,
ber bie Arbeit alg eine Saft, alg einen giud) betrachtet
unter bem er beftänöig feufjt unb ju meiner er oon
ber unerbittlichen Blotroenbigfeit angetrieben roerben
muh. 9Jlein 91iann mühte gute gefeQfdjaftliche Ilm»
ganggformen haben, bah er bafür nicht befrittelt roer»
ben tonnte. @g gibt foliée, bie ihren offenbaren 9Jlangel
an guten Umganggformen unb an Diüdfichtert mit ber
männlichen Originalität ju ertlären unb jit befdjönigen
fudjen, bie fid) uni bie einfältigen Aeuherlid)feiten nicht
tümmern. ©in folcher roäre tein 9Kann für mid), benn
id) roürbe eg nicht ertragen, ben Kittbern ben Aater
in allen ®ingen nicht alg Aorbilb oor Augen fteHen

ju tönuen 9J!ein ïïllann mühte aud) ein Suftfreunb
unb proper fein in ber ©rfcheinung. 9Jian mag bieg
alg 9tebenfäd)lid)teit betrachten, mir aber erfdjeint biefer
Auntt alg befonberg roidjtig. SReinüchteit erroedt in
mir immer bie ©mpfinbung oon Feinheit unb id) meine,
ein 2Jlann, bem bie jReinlidjfeit nicht eigeneg, roirttidjeg
Aebürfnig ift, tönne aud) nicht ben rechten Aegriff
haben für bie unauggefehten nilühen ber grau, bag
Çaug jeberjeit rein ju halten. 2Bo aber ber rechte
ÜRahftab, bag rechte Aerftänbnig fehlt in biefem ißunft,
ba roirb ber eg auch «tcï)t für nötig erachten, bie Ae=

mühungen ber grau burd) rüdfid)tgoolIe Adjtfamfeit
ju unterftühen. ©in Blaturfreunb mühte mein 9Rann
auh fein unb Kunftfinn mühte er haben, ohne beghalb
Kiinftler fein ju müffen, benn baraug entfpriefjen bie
fdjönften unb reinften greuben, roethe bie gamilie ge=

meinfam geniehen tann unb bie ben 9Jlenfd)en oer»
ebeln. 9Bie mein g^eal äufierlich angfieht @g

fieht gar nid)t aug. @g muh gefunb fein unb niht
roeicÇlid), aber toeid) im Çerjen. 9Jiag er bag letjtere
immerhin unter Çârte nah Auhen ju oerbergen trachten.
Blur fühlid) f<ä)ön mit einem ftereotppen Säheln im
©efiht, ein Blarjih, ber in fein eigeneg Ailb oerliebt
ift, barf er nid)t fein, benn bagegen lehnt fid) aUeg in
mir auf. ®er 9Jlann ift fhön, roenn ©eift unb ©ha»
ratter auf feinem ©efid)t auggeprägt ftnb. 3h äaüe
mih in ber 3eid)nung meineg 3öealg unb beg ÜJlitieu,
in bem ih leben unb roirfen möhte, ju fehr gehen
laffen unb muh wegen ber 3nanfpruhnaf)me oon fo
oiel füaum um ©ntfhulbigung bitten, grauen roerben
eben gern roeitfhweifig, roenn fie fid) etroag oom Çerjen
fprehen tönnen unb rooHen. @g roirb roohl niht ju
oiel oerlangt fein, roenn ih nah meiner Aeidjte auh
oon ber anberen Seite gern ein gbeoHnlt1 5U feh^n
betäme. S)U jungt Seferin.

Jluf ^rage 10 984: ®er Çerr gragefteller fdjeint
neugierig ju fein, er möhte gerne hinter bie Kuliffen
fhauen, aber im ©tunbe genommen hat er Sieht unb
ih roiU oerfuhen, bie fonft ängftlid) oerfdjroiegenen
©ebilbe meiner ißhnntafte in Sßorte ju bleiben. SRein
aiiann mühte ©haratter hnäen unb teine Sdjulben,
bah niemanb ihm etroag nadjreben tonnte unb teincr
feiner Kameraben ihm bei mir etroag ju oerfhweigen
hätte. Sofern er niht Pflichten hätte ober gehabt
hätte, gegen ©Item ober ©efdjwifter, fo mühte er
etroas ©rfparteg haben jum Aeroeig, bah feine grau
bei ihm jum roenigften ein ftdjereg Arot hätte. @r
mühte mit feinen freien ©tunben etroag anjufangen
roiffen unb mühte eg fertig bringen, feinen Kameraben
feine ©efeUfhaft oft ganj entfhieben ju oerfagen, roenn
eg fih augjhliehltd) um 3ufowmentünfte im SOBirtg»

haug hanbelt. ©g roäre bieg eine ©arantie, bah er
ohne ein empfinblid)e8 Dpfer im Stanbe roäre, einige
Abenbe im Kreife feiner gamilie jujubringen. ©r
bürfte auh fein ©ournianb fein, ber niht mehr roeifj
roag einfahe Çaugmanngtoft ift, unb bem man Separat»
plätthen feroieren muh, um feinen ©rroartungen ge=

reht ju roerben. @r bürfte niht nah bem Slate eineg
geroiffen Kohbuheg bem ©runbfat) huldigen: ®em
Aater eine SBurft unb ber grau unb ben Kinbern bie
Çaut unb ein Arei. ®er Sllann muh n<d)t beffer
leben rooHen alg feine ©igenen. ®er SJlann foil über»

haupt einen rihtigen Aegriff haben oon ben Anfor»
berungen, roelhe bie Çaugarbeit unb bie Kinberpflege
fortgefeht an bie leibliche unb feelifdje Kraft einer
pflidjtgeueuen grau ftellt. ©r muh auh SSerftanb

genug haben, nah SRafigabe feiner gröberen phhf'fheu
Kraft, bie fdjroeren Arbeiten ihr abjunehmen. ©r muh
beftimmte ©runbfâÇe haben über Kinbererjiefjung unb
muh bie Aemübungen ber grau unterftühen, er barf
bie Aerantroortung niht i^r allein aufbürben. ©r
muh ber grau ihre Siebte an geierabenb, an Ab»
roed)§lung, ©rholung unb Sd)laf ebenfo entfhieben
jugeftehen, alg er biefelben für fih felber in Anfprud)
nimmt, ©r muh eg fertig bringen, feine grau unb
feine Kinber in ganj einfachen Kleibern einhergehen
ju fehen, roenn bie Aerhältniffe es nid)t anberg geftatten.
®er SJlann foil niht ben root)lhabenben Çerrn fpielen
wollen, roenn bie grau auf allen ©ebieten auf'g Aeuherfte
fparen muh- ®er SRann folt bie grau alg feine Sebeng»

gefährtin betrachten unb niht alg feine ©tlaoin, bie
leinen eignen SBiüen mehr haben barf. ®ie Aefhräntung
ber gewohnten Aebürfniffe barf niht einfeitig auf
Seite ber grau liegen, benn fie foU bie Setlhaberin
feineg Sebeng fein, niht bie Sflaoin, bie unter ber
bejaljlten SRagb unb Çaughaltggebilfin fteht- llnb
bann ift noch eing. 9Jlein Aeroerber bürfte mih g°r
niht fragen, roag mit meiner Bllitgift fei. ®ag mühte
ganj mir anheimgefteUt fein. ABenn ih ihm meine
tßerfon unbebingt anoertraute, fo roürbe ih hm auh
meinen Aefh anoertrauen, benn bag erftere ift ja
unbebingt wichtiger, alg bag teuere, gd) roollte aug
freiem, ooUem Çerjen oerfdjenfen, roag id) aug Stolj
niht oon gefet)e§wegen abgeben roollte. ®aneben, roie

' roäre ih genügfam. ®ag Aefheibenfte roürbe mih
beliebigen, roenn eine oornehme ©efinnung bie Slihtung
angäbe, ©in Çeihfporn in ißarteifahen bürfte mein
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Fortsetzung öes Hprechsaals.

Antworten.
Auf Krage 10 »84 :

Irgendwo im Schweizerland.
1. XI. 10.

Sehr geehrtes Fränlein!
Erlauben Sie einem junge» Leser der „Schweizer

Frauen-Zeitung", Ihnen — einen Heiratsantrag zu
machen! — Nein! — Ihnen den Kopf zu waschen!
Punkt. — Sie glauben, es sei ei» Vorrecht des schönen
Geschlechtes, den Männern ewig ein Rätsel zu bleiben?
Ha, ha! Sie machen mich lachen. Glauben Sie mir,
es gibt auch unter den Männern sehr gute Rätsellöser,
die schon manches rätselhafte Menschenkind und
Backfischchen enträtselt haben, bevor es eine Ahnung davon
hatte. Im Olymp geboren, steigen Sie mit Ihren
Zeilen zum ewig Menschlichen und Männlichen herab,
um huldvoll Ihre Fadenmännche» und Hanswurste
mit, unsichtbaren Fäden den Lesern der „Schweizer
Frauen-Zeitung" vorzuführen. O, Ihre himmlische
Grazie und unergründliche Güte und Milde für das
schwache männliche Geschlecht! Ha! Glaube» Sie mir,
ich habe noch keinen Pantoffelhelden bemitleidet, denn
wer so dumm und schwach ist, sich unter den Pantoffel
bringen zu lassen, hat meine Achtung verscherzt. —
Ja ich will und muß unbedingter Herrscher im Hause
sein und einem obersten, eisernen Willen soll sich das
ganze Haus füge»; der Mann der Fürst, Frau und
erwachsene Söhne und Töchter sind beratendes Parlament,

das ist mein ivealer Ehestaat — Ein Pereat
würde ich meiner tiiia kospitalis zurufen, wenn sie an
einem Manne Freude habe» könnte, der sich vom Weibe
regieren läßt. Die Frau soll hinaufsehen können an
ihren Mann, er soll die verkörperte Kraft und Energie
sein, der Schützer und Ernährer der Familie, sie, die
Frau, die Güte und Mllde, die Mutter der Kinder.
Lesen Sie die Zeilen in Schillers Glocke: Der Mann
muß hinaus Ich bin ein fröhlicher, lebenslustiger
Student, der in der Kneipe, wie in Damenkreisen
seinen Man» stellt, der seine trlia trospitalrs und sie

ihn liebt, der aber trotzdem es vorzieht, sein Leben
allein zuzubringen. Nur seinem Studium, seiner
Verbindung, dem Vaterlande und — seinem Pferde —
zu leben sind eigenartige Ideale, aus eigenartigen
Verhältnissen hervorgegangen. — Was wäre mein
Los — schreiben Sie... Nun, wenn ich zurückblicke auf
die vielen Jahre meiner Gymnasialzeit, meine — vielen
Semester, — die ich leider schon hinter mir habe, währenddem

ich die „Schweizer Frauen-Zeitung" gelesen habe,
wenn ich zurückdenke an die vielen Meinungsäußeiungen
im Sprechsaal, wenn ich mir ein Bild zu machen suche
von der heuligen Frau, ja dann festigt sich in mir der
Gedanke — von einer Frau abzusehen. — Nicht weil
ich die Damen zu wenig kennen gelernt habe, wohl aber,
weil ich viele Damen erkannt habe. Sehen Sie,
ich fasse jede Heirat als mehr oder weniger großen
Schwindel auf, in dem jeder Teil bemüht ist, dem andern
seine Sonnenseilen zu zeigen, unter mehr oder weniger
arglistiger Hinwegtäuschung über seine Fehler und
Mängel. Eine Heirat ist weniger eine Herzenssache
als eine Verstandessache: D'rum prüfe, wer sich ewig
bindet wo sich das Geld zum Haushalt findet.
(Parodie zu Schillers „Glocke".) Ich verkehre als
Student, als Artillerieoffizier, als — Zivilist —, an
so vielen gesellschaftlichen Vergnügungen, daß ich mir
ein umfassendes und genaues Bild eines Mädchens im
Gesellschaftskleids machen kann; das Mädchen aus
Geist und Charakter zu prüfen, erlauben persönlicher
und brieflicher Verkehr. Was dann noch zu wissen
übrig bleibt, besorgt vielleicht ein guter Freund. —
Es ist nie und nimmer wahr, daß man sich nicht mehr
wie früher kennen lernen kann: Wohl ist es schwieriger
geworden, weil die Bevölkerung viel gemischler, die
Verhältnisse viel verworrener geworden sind. Aber ein
offenes Auge und ein bischen Menschenkenntnis genügen
auch heute noch, sein Bestes zu wählen, sei es eine
Frau oder ein — Pferd. Ich glaube hinter Ihrem
Anonym einen Backfisch zu wittern, der auf dem
Wege zum Blaustrumpf ist und das Verständnis für
die reale Welt, ihre Gefahren und Enttäuschung
verloren hat oder verlieren wird. — Sie sehen also:
Zwei Seelen und viele Gedanken, zwei Herzen —
und die Schläge mögen Sie für Ihren Zukünftigen
aufbewahren. Ein Vivat, Orsseat, tloriat ihrem
zukünftigen „Eigengewächs". Die Redaktion der Frauen-
Zeitung würde eine Antwort unter „Etzel" an meine
Adresse gelangen lassen. Lesen Sie den Brief, aber ärgern
Sie sich nicht, ich würde mich sonst nur freuen. Punkt.

Auf Krage 10 »84: Ebenfalls erwartend, daß die
verehrliche Redaktion für die vorgeschlagenen Selbst-
porlräte gütigstRanm gewäbren wird und sehr interessiert
von der gewalleten Diskussion, möchte ich versuchen,
kurz mein Idealbild zu zeichnen: Wie ich mir einen
Zukünftigen wünschte — Doch vor allem so achtungswert,

daß ich ihn grenzenlos lieben könnte! Einen
Mann, der eine Frau als seine Mitarbeiterin, seine
Kameradin sucht, nicht eine Modenpuppe, aber auch
nicht nur ein Arbeitstier, sondern eine, mit der er
seine Interessen teilen, gemeinsam mit ihr Freud und
Leid tragen könnte, der eine gute Hausfrau im besten
Sinne des Wortes zu schätzen wüßte. In der Phantasie

male ich mir oft ei» Bild von einem Manne,
der so tugendhaft ist, daß ich keine Fehler entdecke,
die Wirklichkeil zeigt mir aber, daß niemand vollkommen
ist und prüfe ich mich selbst, so finde ich, daß ich
Ursache hätte, mit allfälligen Fehlern eines Zukünftigen
Geduld zu haben. Als was für ein Geschöpf werden
mich nun Frage- und Antwortsteller taxieren?

Eine Abonnentin A. W. R.

Auf Krage 10»84: Wo ein Wille ist, da ist ein
Weg, heißt ein bedeutsames Wort. In den Antworten
auf die vorliegende Frage hat sich der Wille, die Verhältnisse

gesunder zu gestallen, reichlich kundgegeben und
die nun zu Tage tretende Skizzierung des neuen Weges
ist kaum anzufechten. Die gestellte Frage hat mich
erstlich verblüfft, ich wollte darüber ungehalten sein
und gedachte der Redaktion deshalb meine Ansicht
auszusprechen. Zu diesem letzteren kam es aber nicht,
denn ruhigeres Nachdenken hieß mich warten, um erst

zu sehen, wie die Sache sich entwickle. Und diese
Entwicklung hat mich nun belehrt, daß die Frage würdig
behandelt wird und demnach ernst zu nehmen ist. Es
ist ja wahr: neue Zeiten erfordern neue Formen, und
wenn eine Sache reell und gut ist, so darf man sich

ihr nicht verschließen. Aus dieser erlangten
Ueberzeugung heraus will auch ich als Mutter einige Spähne
zum Feuer tragen. Ich meine, die Töchter dürften
mit aller Seelenruhe darauf eintreten, ihr Ideal vom
Mann und von ihrer erträumten Häuslichkeit zu zeichnen,
damit das mißliche Tasten und unerquickliche Raten
und Suchen vermindert wird. Eines aber hat der
verehrliche Herr Fragesteller M. B. K. nicht berührt.
Wie das Mädchen, so hat natürlich auch der Mann
ein ausgesprochenes Ideal von dem weiblichen Wesen,
in dem er die Mutter seiner Kinder, die Priesterin an
seinem heimischen Herd, die traute Gefährtin seiner
Tage verwirklicht sehen möchte. Wie das Ideal des
Mannes gestaltet ist, welcher Art die Wesen sind, die
ihm sofort und ohne es zu ahnen, Sympathie einflößen,
dies müßte der Mann ganz offen sagen. Die
Lebensanschauungen und Charaktere können ja wundersain
zusammenpassen, so daß es möglich ist, sich auf Grund
eines ausschließlich brieflichen Verkehrs leidenschaftlich
zu verlieben, um nachher vollständig erkältet, ja nicht
selten abgestoßen zu sein, wenn ein persönliches
Sichkennenlernen stattfindet. Es ist daher durchaus am
Platz, daß der Mann nach dieser Richtung offen Farbe
bekennt, umsomehr, als die lange Erfahrung lehrt,
daß der unverdorbene Mann seinem Ideal treu bleibt
und nur in der Verkörperung desselben sein volles
Glück findet, währenddem das Weib, das Mädchen,
weniger starr an der äußeren Erscheinung hängt und
den Mann, der sie liebt und zu dem sie mit Hochgefühl
aufsehen kann, als zu dem Vater ihrer Kinder, mit
allen Vorzügen und Reizen ihres Ideals ausschmückt.
Die Männer sollen also nach dieser Richtung ihre
Neigungen kund tun, die ängstlich vorsichtigen heiratslustigen

Töchter könnten sonst mißtrauisch zu dem
Gedanken kommen, daß der Bewerber ganz gern geneigt
sei, auf Grund besonders passender „Verhältnisse" diesen
Konzessionen zu machen und als Ideal zu erklären,
was ihn vorher kalt ließ oder sogar unangenehm
berührte. Die Männer dürfen sich wirklich nicht wundern,

wenn die Töchter und deren Eltern in dieser
Beziehung möglichst klar sehen wollen, ehe sie ihr
Vertrauen schenken. Und man kanweiner begüterten Tochter
nur gratulieren, wenn sie objektiv genug ist, sich gegebenen
Falls zu fragen: Wäre ich dem Bewerber auch in der
gleichen Weise begehrenswert, wenn ich ein armes
Mädchen, und also genötigt wäre, durch meine Arbeit
das Brot verdienen zu müssen? Ein edler Mann muß
eine solche Gesinnung ja nur gut heißen, denn nichts
kann für ihn niedriger sein, als wenn das Mädchen
offen oder verdeckt dem Mann zu wissen tut, daß es

mit seiner Hand auch klingende Vorteile zu bieten hat,
wenn später die Frau den Mann es fühlen läßt, daß
sie ihm etwas zugebracht hat und demgemäß sich

berechtigt fühlt, das erste und das letzte Wort zu sprechen
in der Ehe. — Ich bin begierig zu sehen, ob die
Männer nun den Mut haben, zu ihrem Ideal zu stehen,
es zu zeichnen, oder ob sie es praktischer finden, den
Mantel jeweilen nach dem Wind zu drehen.

Mutter tu Z.

Auf Krag« 10 »84: Welches Mädchen hätte nicht
seine stillen Träume, wenn die Weiblichkeit in ihm
erwacht ist, wenn es anfängt sich auf seine Bestimmung
zu besinne», die Vorgänge im Leben bewußt auf sich

einwirken zu lassen und sich mit den Gedanken an
seine Zukunft zu befassen. Doch sind das nur
verschwommene Bilder, die zerfließen und sich rasch
verändern, ehe sie eigentliche Gestalt angenommen haben.
Wenn sich Freundinnen und gute Bekannte verloben
und verheiraten, so kann einem, wenn die Betreffenden
ihr Liebesglück recht offen zur Schau tragen, wohl die
Frage aufsteigen: Möchtest du auch in dieser Art glücklich

sein? Könntest du dich auch so für einen Mann
erwärmen, daß du dich von deinen Geschwistern trennen,
die Eltern freiwillig verlassen möchtest? Man sagt
sich aber immer wieder: Nein! Und nicht selten zeigen
uns die Ereignisse in kurzer Zeit schon, daß die Ehe
an sich, nicht den höchsten Jdealzustand verkörpere,
sondern daß die Bedingungen zur Erreichung dieses
Zustandes in den beiden Lebensgefährten liegen müssen,
daß er nur im günstigsten Fall zu erhalten, sonst aber
zu schaffen und zu erringen sei. Oft liegt der Grund
des Erkaltens oder Mißlingens an den Verhältnissen
und oft an den nicht passend gepaarten Lebensgefährten.
Mit einem vornehm denkenden, feinfühligen, in den
einfachsten Verhältnissen lebenden Mann darf sich ein
begütertes, besser gewöhntes Mädchen unbedenklich
verbinden, wenn sie auch in der Einfachheit sich wohl
fühlt und nicht die Empfindung hat, ein Opfer gebracht
zu haben, oder stetsfort bringen zu müssen. Ich würde
die Einfachheit nicht scheuen, aber vollständige Klarheit

müßte ich haben. Ein sicheres Auskommen müßte
da sein durch des Mannes Arbeitskraft und Arbeitswille.

Es kommt ja heutzutage gar zu oft vor, daß
der Mann heiratet, um in ungünstigen Zeiten durch
das Vermögen oder den Verdienst der Frau gesichert
zu sein. Diese kaufmännische Ader eines Mannes würde
mir alle Sympathie nehmen, sie würde mich abstoßen,

auch wenn sonst alles klappte. Einem Fanatiker in
politischen oder kirchlichen Dingen könnte ich mein
Vertrauen auch nicht schenken ; ebensowenig einem Mann,
der die Arbeit als eine Last, als einen Fluch betrachtet
unter dem er beständig seufzt und zu welcher er von
der unerbittlichen Notwendigkeit angetrieben werden
muß. Mein Mann müßte gute gesellschaftliche
Umgangsformen haben, daß er dafür nicht bekrittelt werden

könnte. Es gibt solche, die ihren offenbaren Mangel
an guten Umgangsformen und an Rücksichten mit der
männlichen Originalität zu erklären und zu beschönigen
suchen, die sich um die einfältigen Aeußerlichkeiten nicht
kümmern. Ein solcher wäre kein Mann für mich, denn
ich würde es nicht ertragen, den Kindern den Vater
in allen Dingen nicht als Vorbild vor Augen stellen
zu können Mein Mann müßte auch ein Luftfreund
und proper sein in der Erscheinung. Man mag dies
als Nebensächlichkeit betrachten, mir aber erscheint dieser
Punkt als besonders wichtig. Reinlichkeit erweckt in
mir immer die Empfindung von Reinheit und ich meine,
ein Mann, dem die Reinlichkeit nicht eigenes, wirkliches
Bedürfnis ist, könne auch nicht den rechten Begriff
haben für die unausgesetzten Mühen der Frau, das
Haus jederzeit rein zu halten. Wo aber der rechte
Maßstab, das rechte Verständnis fehlt in diesem Punkt,
da wird der es auch nicht für nötig erachten, die
Bemühungen der Frau durch rücksichtsvolle Achtsamkeit
zu unterstützen. Ein Naturfreund müßte mein Mann
auch sein und Kunstsinn müßte er haben, ohne deshalb
Künstler sein zu müssen, denn daraus entsprießen die
schönsten und reinsten Freuden, welche die Familie
gemeinsam genießen kann und die den Menschen
veredeln. Wie mein Ideal äußerlich aussieht? Es
sieht gar nicht aus. Es muß gesund sein und nicht
weichlich, aber weich im Herzen. Mag er das letztere
immerhin unter Härte nach Außen zu verbergen trachten.
Nur süßlich schön mit einem stereotypen Lächeln im
Gesicht, ein Narziß, der in sein eigenes Bild verliebt
ist, darf er nicht sein, denn dagegen lehnt sich alles in
mir auf. Der Mann ist schön, wenn Geist und
Charakter auf seinem Gesicht ausgeprägt sind. Ich habe
mich in der Zeichnung meines Ideals und des Milieu,
in dem ich leben und wirken möchte, zu sehr gehen
lassen und muß wegen der Inanspruchnahme von so

viel Raum um Entschuldigung bitten. Frauen werden
eben gern weitschweifig, wenn sie sich etwas vom Herzen
sprechen können und wollen. Es wird wohl nicht zu
viel verlangt sein, wenn ich nach meiner Beichte auch
von der anderen Seite gern ein Idealbild zu sehen
bekäme. Die junge Leserin.

Auf Krage 10 »84: Der Herr Fragesteller scheint
neugierig zu sein, er möchte gerne hinter die Kulissen
schauen, aber im Grunde genommen hat er Recht und
ich will versuchen, die sonst ängstlich verschwiegenen
Gebilde meiner Phantasie in Worte zu kleiden. Mein
Mann müßte Charakter haben und keine Schulden,
daß niemand ihm etwas nachreden könnte und keiner
seiner Kameraden ihm bei mir etwas zu verschweigen
hätte. Sofern er nicht Pflichten hätte oder gehabt
hätte, gegen Eltern oder Geschwister, so müßte er
etwas Erspartes haben zum Beweis, daß seine Frau
bei ihm zum wenigsten ein sicheres Brot hätte. Er
müßte mit seinen freien Stunden etwas anzufangen
wissen und müßte es fertig bringen, seinen Kameraden
seine Gesellschaft oft ganz entschieden zu versagen, wenn
es sich ausschließlich um Zusammenkünste im Wirtshaus

handelt. Es wäre dies eine Garantie, daß er
ohne ein empfindliches Opfer im Stande wäre, einige
Abende im Kreise seiner Fainilie zuzubringen. Er
dürfte auch kein Gourmand sein, der nicht mehr weiß
was einfache Hausmannskost ist, und dem man Separat-
plältchen servieren muß, um seinen Erwartungen
gerecht zu werden. Er dürfte nicht nach dem Rate eines
gewissen Kochbuches dem Grundsatz huldigen: Dem
Vater eine Wurst und der Frau und den Kindern die
Haut und ein Brei. Der Mann muß nicht besser
leben wollen als seine Eigenen. Der Mann soll
überhaupt einen richtigen Begriff haben von den
Anforderungen, welche die Hausarbeit und die Kinderpflege
fortgesetzt an die leibliche und seelische Kraft einer
pflichtgetreuen Frau stellt. Er muß auch Verstand
genug haben, nach Maßgabe seiner größeren physischen
Kraft, die schweren Arbeiten ihr abzunehmen. Er muß
bestimmte Grundsätze haben über Kindererziehung und
muß die Bemühungen der Frau unterstützen, er darf
die Verantwortung nicht ihr allein ausbürden. Er
muß der Frau ihre Rechte an Feierabend, an
Abwechslung, Erholung und Schlaf ebenso entschieden
zugestehen, als er dieselben für sich selber in Anspruch
nimmt. Er muß es fertig bringen, seine Frau und
seine Kinder in ganz einfachen Kleidern einhergehen
zu sehen, wenn die Verhältnisse es nicht anders gestatten.
Der Mann soll nicht den wohlhabenden Herrn spielen
wollen, wenn die Frau auf allen Gebieten aus's Aeußerfte
sparen muß. Der Mann soll die Frau als seine
Lebensgefährtin betrachten und nicht als seine Sklavin, die
keinen eignen Willen mehr haben darf. Die Beschränkung
der gewohnten Bedürfnisse darf nicht einseitig auf
Seite der Frau liegen, denn sie soll die Teflhaberin
seines Lebens sein, nicht die Sklavin, die unter der
bezahlten Magd und Haushallsgehilfin steht. Und
dann ist noch eins. Mein Bewerber dürfte mich gar
nicht fragen, was mit meiner Mitgift sei. Das müßte
ganz mir anheimgestellt sein. Wenn ich ihm meine
Person unbedingt anvertraute, so würde ich ihm auch
meinen Besitz anvertrauen, denn das erstere ist ja
unbedingt wichtiger, als das letztere. Ich wollte aus
freiem, vollem Herzen verschenken, was ich aus Stolz
nicht von gesetzeswegen abgeben wollte. Daneben, wie

'wäre ich genügsam. Das Bescheidenste würde mich
befriedigen, wenn eine vornehme Gesinnung die Richtung
angäbe. Ein Heißsporn in Parteisachen dürfte mein



Schweizer Frauen»2eïtung — Blätter für den Musücben Kreis

©lann nidjt fein, benn biefe ftnb unfelbftänbige Denfer,
fie äähten jum „©timmoief)" (frfjrecttidjer, entroürbigem
bet ©usbtucf), ba§ bie SBofjlfatjrt be§ ©o!fe§ untere
gräbt. ©flit märe alle ©infad)f)eit red)t, roenn td)
babei auf meinen ÜJlann ftolg fein, ifjn al§ ben ©errn
meinei @rbengefd)i<fe§ rufjig unb ftoij nennen bürfte.

keferln in 'S.

jAuf ftrage 10984: $cf) möchte am liebften in ein
lebhaftes ®efcf)äft hinein beiraten, mo id) meine ©e^
gabung unb ©rfaljrung juin iftufcen meines SRanneS
nerrcerten îbnnte. ©in gefid)erte§ 21u§fommen mü&te
id) babei oorauëfeben tönnen, benn jegt fctjaffe id) iwr
biefeS aucb unb funn babei ©rfparntffe machen, einen
fRingfampf mit ber Konîurrenj mürbe id) nicht fürchten,
man mufi nur alle Kraft unb ade Klugheit in§ Steffen
führen unb nie über feine ÜDlittel geben, gäbe/ fröb=
Iictje StuSbauer ift atle§. $d) mürbe bie iürbeit aud)
nid)t fdjeuen, ein ®efd)äft allein ju führen, roenn ber
3ftann eine fixere älnfteflung nicht preisgeben rooüte.
@d)ön nad) fletnltdjen ©egriffen, brauchte mein SDRann

nicht ju fein, aber fauber, !tar unb burdjfidjtig mühte
fein SBefen unb mühten feine ©erbältniffe fein unb
er mühte greube haben am ©au ber 3ufunft, aud)
lieberjeit ju arbeiten, roenn bie ©erbältniffe e§ erfor»
betten, ffänben fid) foldje ©erbältniffe, fo roäre ba§
Sehen, baS mir fo rote fo gefällt, eine SBonne unb

Für die Damen. Durch den
regelmäss. Gebrauch der Crème
Simon und der Savon à la Crème
Simon (Seife à la Crème Simon)
bei der täglichen Toilette können
die Damen sicher sein, sich für
immer das Aussehen von Schönheit
und Jugend zu bewahren. Zu allen
Jahreszeiten und in jedem Klima
gleich vorzüglich, machen diese

beiden ausgezeichneten Produkte die Haut weiss u.
zart und geben ihr Geschmeidigkeit und ein
unvergleichliches sammetartiges Aussehen, ebenso wie
sie derselben ein köstliches Parfüm verleihen. [2043

meine Kräfte roürben ftd) oerboppeln. ginbet e§ fid)
nidjt, fo bat e§ aud) nichts ju fagen, bann roibmet
man feine heften Kräfte eben Jremben unb ift bafür
gut befahlt unb refpeftiert. e. 8.

Jkuf gfrage 10 984:
SBillft einen 2Jlann bu reiht ertennen
©ud)' ihn bei feiner 2lrbeit auf

fo mochte id) auch bem gragefteüer jurufen, benn ba§
©leidje gilt heute aud) für bie SOtäbdjen. ©§ oerrounbert
mid), bie id) mit großem Qntereffe atte bie ©ntroorten
auf bie aufgeworfene ffrage perfolgt habe, bah feine
ber ©ntroortgeber baê Slafieliegenbfte erörterte. ©eute
gibt e§ rool)( fetten mehr ein ©efchäft, bad nicht auch
roeiblidje ÜlngefteUte befdjäftigt. ®a ift roobl jeben
SEag bed Qafired für bie SRänner (Gelegenheit, ein
füläbdjen fennen ju lernen, fie bei ber ülrbeit beoE
adjten, roie fie bie ihr überbunbenen pflichten erfüllt,
roie fie fid) ihren Kollegen gegenüber ftedt unb nicht

Untteranttportlitffer Vcidttfinu ift ed, bei un=
regetmä&iger ©erbauung nicht auf ©littet bebad)t ju
fein, bad üebel fofort ju befämpfen. ®e ©iHarS ©tanlei)
©acao (eine ©erbinbu ng oon ©acao unb ©ananen ift
eine nach roiffenfdjaftlidjen ©runbfätjen hergefteüte
ibeale Kraftnahrung, bie an 9täf)rroert unb ©erbau=
lichfeit alle anbern SRährmittel übertrifft unb infolge
ihre? SD5oI)lgefd)macfe§ aud) bem ©afer=©acao oorge=
jogen roirb. [1962

®r. ©. in 3. fdjreibt:
„$e ©iHarS ©tanlep ©acao habe ich einige Söodjen

„mit fehr guten SRefuItaten angeroanbt. ©eroorjuljeben
„ift por allen Singen, bah berfelbe fehr nahrhaft,
„fdjntacffjaft unb fehr angenehm a(d ©etränf ift. 31I§

„befonberS gute ©igenfdjaft möchte id) ben fid) balb
„nad) ®enuh einfteUenben leichten ©tuijtgang bejeidjtten.
„3h fann ben ©acao allen an ©erftopfung Seibenben
„empfehlen."

ißreid ber Schachtel non 27 SBürfeln : gt. 1.50. 2Bo

nidjt erhältlid), roenbe man fid) bireft an bie ©rfinber :

©hofolabe=5abrif be ©iflard, in 3-reiburg (Sdjmetj).
©erlangen @ie audfûfjrltdjen ifkofpeft.

juleht, roie fie bie Untergebenen befjanbelt. gür einen
fcharfen©eobad)ter gibt ed ba allerlei su fetjen, roeft®eifted
Kinb fie ift, baraud er feine ©dflüffe Riehen !ann.
©d gibt fo oiele ©erren, bie gefdjäftlid) mit roeibtidjen
Slngeftellten su oerlehren haben, unb fo mancher Kauf=
mann fönnte fid) gliicflid) fcfjätjen, feine grau hinter
bem Sabentifh Ijeroor, °bcr Pom ©hreibpulte roeg
holen s« bürfen. 31ud) ba hat eë gans brauchbare,
tüchtige unb gebilbete „beffere Söd)ter", roenn aud) be§

öftern ohne ©ermögen, e§ gilt nur offene ©ugen su
haben unb fd)arf s« beobachten. Sie Sodjter, bie mit
ihren felbft nerbienten, erfparten gräntlein fid) eine

roährfdjafte ©uëfteuer ansufchaffen oermag, ift geroth
auch beadjtenëroert unb sur ©hre unfereë ©efdjlechteë
fei'ë gefagt, ba& es fo!d)e gibt! »ine smgefteEte.

ist besser, als solche heilen.
Gebrauch von

Regelmässiger
12036

Winkler's Kraft-Essenz
«schützt vor Frkällungen aller Art,
Verdauungsstörungen werden rasch gehoben
und der Appetit ungemein geföidert. In
Apotheken, Drogerien und besseren Handlungen überall

zu haben in Flaschen à Fr. 1. SO und 2. 5h.

i

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1491

Gesucht:
2072] ins Engadin ein starkes, Irenes

Mädchen
das selbständig den Haushalt besorgen
und gut bürgerlich kochen kann. Eintritt

sofort oder nach Uebereinkunft.
Zu erfragen bei (H 29W Ch)

Hansenstein & Vogler, Chur.

Altena Stolle für ein junges, braves,
w gesundes Mädchen zum Anlernen
in den Hausgeschäften und im Kochen.
Bezahlung von Anfang an. Offerten
an F V 2075.

Pensionat de jeunes filles
,,I.«'!-» üoehett*"«". H 6207 N

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville prés Neuchâtel.

Mellin's
Nahrung

1880] Fleisch, Knochen und Muskel
stärkendes Ersatzmittel für Muttermilch.

— Kein Kochen notwendig.
Dextrinfrei. Aerztlich empfohlen.

In allen Apotheken und Droguerien.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff for Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gyjjax,
Fabrikant, BleJenbach, Kt. Bern. [1926

Wäscher und Bleicher dem Besten der Waschmittel
Paket Wäscher und Bleicher 45 u. 75 Cts., Bleicher extra 20 Cts.
1988] Ueberau käuflich.

Fabrik: Asku-Werke, Uster I

Locarno.
Pension Sden-ScMzerheitti.

Filz

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig,33t, A, Hertsau,

CD
CD
Ol

Garantierte

Präzisionsuhren

jeder Preislage.
Verlangen Sie Gratlskatalng

(ca. 1400 Abbildungen).

E. Leictit-Mayer & Cie.

LITZERN
Kurplatz

Nr. 27.

Angenehmer Winteraufenthalt für Erholungsbedürftige

in sonniger, ruhiger, idyll. Lage.
Grosse Terrasse, Glasveranda und Garten.
Pension bei tadelloser Verpflegung v. Fr. 5.50

an. Vorzügl. Empfehlungen. Tuberkulose-Kranke werden nicht aufgenommen.

in allen Farben und Qualitäten für Handarbeiten,
Decken, Unterlagen, Jupons, Teppiche etc.
(H 4489 G) empfiehlt [2079

Filzfabrik Wil (Kanton St. Gallen)
Muster auf Verlangen gratis und franko.

UNIVERSALIEIBBINDE

MONOPOL
n. Dr.Ostertag,

" echt 'aus. Trikot' gegen Hängeleib'u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geq. Hängeleib zu 11.50 u.6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

SCHÜLER?
weisse parfümierte

[8leicb-§chmier-Seife]
djg billigste Seifgf

Paquets à soogrm.socim.
^ Jteberajg verlang^"!.

Für eine 16-jährige Tochter aus
» gutem Hause wird Stelle gesucht
zu einer tüchtigen Schneiderin oder
Weissnäherin, wo sie Gelegenheil hat,
Hausarbeiten zu verrichten. Bei be-
wusster erzieherischer Einwirkung
auf die Charakterbildung u. gesunder
Kost und Unterkunft wird auf Lohn
verzichtet. Offerten unter Chiffre
A U 2081 befördert die Expedition.

Für ein junges Mädchen, das in
* den Haasgeschäften ordentlich
Bescheid weiss, wird Stelle gesucht,
wo es neben der gewöhnlichen
Arbeit noch einen guten Beruf erlernen
könnte. Offerten unter Chiffre A B
2076 an die jetzige Herrschaft.

Fir Mädchen und Frauen

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

HrrranMjauo

Willi. Grab
Zürich

t 3h'ittliaaffc <)

|l«r garantiert
r»liï>c [Pare.

lUuftr. gtatalaa
gratis unft franfo

i'iitl). 400 ©rtifel 3. ©

l &t-' ©rbeiterfdmüf. ftart 7.80!
Dianas s 2ri)iiiii'fticfc(

fcljr ftart 9.—
SJlnitns ©riiniirftiefel

elegant mit Siappen 8.50
gvaucii'©niiltiffcln 2.—
3-raneit 'Srlpiiirftiefcl

1 et)r ftarf 0.3
3-inueu =3ri)iiiirfticfcl

elegant mit ßanpen 7.—
Knaben, unb Tödjter«

jdjuhe 3ÎO- 26-2» •
4 M' 920. 30-35 5.ZU

23 ertaub gegen 9lacf)nal)me.
Streng rceüe 23ebicnung.

franfo Umtaufdj bei
Diicfjü) äffen.

(Segr. 1880.

I tq

Bcinvàer Vrauen-Tettung — Blätter rur âen bâusUcden Kreis

Mann nicht sein, denn diese sind unselbständige Denker,
sie zählen zum „Stimmvieh" (schrecklicher, entwürdigender

Ausdruck), das die Wohlfahrt des Volkes untergräbt.

Mir wäre alle Einfachheit recht, wenn ich
dabei auf meinen Mann stolz sein, ihn als den Herrn
meines Erdengeschickes ruhig und stolz nennen dürfte.

Leserin in Z.

Auf Itrag« 10984: Ich möchte am liebsten in ein
lebhaftes Geschäft hinein heiraten, wo ich meine
Begabung und Erfahrung zum Nutzen meines Mannes
verwerten könnte. Ein gesichertes Auskommen müßte
ich dabei voraussehen können, denn jetzt schaffe ich m»r
dieses auch und kann dabei Ersparnisse machen, einen
Ringkampf mit der Konkurrenz würde ich nicht fürchten,
man muß nur alle Kraft und alle Klugheit ins Treffen
führen und nie über seine Mittel gehen. Zähe, fröhliche

Ausdauer ist alles. Ich würde die Arbeit auch
nicht scheuen, ein Geschäft allein zu führen, wenn der
Mann eine sichere Anstellung nicht preisgeben wollte.
Schön nach kleinlichen Begriffen, brauchte mein Mann
nicht zu sein, aber sauber, klar und durchsichtig müßte
sein Wesen und müßten seine Verhältnisse sein und
er müßte Freude haben am Bau der Zukunft, auch
Ueberzeit zu arbeiten, wenn die Verhältnisse es
erforderten. Fänden sich solche Verhältnisse, so wäre das
Leben, das mir so wie so gefällt, eine Wonne und

U tir àtv »itiiit ». Durob den
rsgslinäss. Dsbraued der Di-èine
Limon und der Savon à la kîrème
Limon (Lsike à la Ordins Limon)
bei der tâgliebsn Toilette können
ciis Damen siedsr sein, sieb kür
immer das àsssbsn von Ledöndsit
und dngsnd 2U bewabrsn. ^n allen
dadrss^siten und in jedem Xiima
glsieb vorsügliob, rnaebsn disse

beiden ausgs^siebnstsn Produkts die liant weiss u.
sart und geben ibr Dssebinsidigksit nn cl sin un-
vsrgleiekliobss saininetartigssàsseden, ebenso wie
8is derselben sin köstliobss parküm verleiben. (2043

meine Kräfte würden sich verdoppeln. Findet es sich

nicht, so hat es auch nichts zu sagen, dann widmet
man seine besten Kräfte eben Fremden und ist dafür
gut bezahlt und respektiert. s. s.

Auf Krage 10S84:
Willst einen Mann du recht erkennen
Such' ihn bei seiner Arbeit auf

so möchte ich auch dem Fragesteller zurufen, denn das
Gleiche gilt heute auch für die Mädchen. Es verwundert
mich, die ich mit großem Interesse alle die Antworten
auf die aufgeworfene Frage verfolgt habe, daß keine
der Antwortgeber das Naheliegendste erörterte. Heute
gibt es wohl selten mehr ein Geschäft, das nicht auch
weibliche Angestellte beschäftigt. Da ist wohl jeden
Tag des Jahres für die Männer Gelegenheit, ein
Mädchen kennen zu lernen, sie bei der Arbeit zu
beobachten, wie sie die ihr überbundenen Pflichten erfüllt,
wie sie sich ihren Kollegen gegenüber stellt und nicht

Unverantwortlicher Leichtsinn ist es, bei
unregelmäßiger Verdauung nicht auf Mittel bedacht zu
sein, das Uebel sofort zu bekämpfen. De Villars Stanley
Cacao (eine Verbinvu ng von Cacao und Bananen ist
eine nach wissenschaftlichen Grundsätzen hergestellte
ideale Kraftnahrung, die an Nährwert und Verdaulichkeit

alle andern Nährmittel übertrifft und infolge
ihres Wohlgeschmackes auch dem Hafer-Cacao vorgezogen

wird. (1962
Dr. G. in Z. schreibt:
„De Villars Stanley Cacao habe ich einige Wochen

„mit sehr guten Resultaten angewandt. Hervorzuheben
„ist vor allen Dingen, daß derselbe sehr nahrhaft,
„schmackhaft und sehr angenehm als Getränk ist. Als
„besonders gute Eigenschaft möchte ich den sich bald
„nach Genuß einstellenden leichte» Stuhlgang bezeichnen.
„Ich kann den Cacao allen an Verstopfung Leidenden
„empfehlen."

Preis der Schachtel von 27 Würfeln: Fr. 1. 50. Wo
nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder:
Chokolade-Fabrik de Villars, in Freiburg (Schweiz).

Verlangen Sie ausführlichen Prospekt.

zuletzt, wie sie die Untergebenen behandelt. Für einen
scharfenBeobachter gibt es da allerlei zu sehen, weßGeistes
Kind sie ist, daraus er seine Schlüsse ziehen kann.
Es gibt so viele Herren, die geschäftlich mit weiblichen
Angestellten zu verkehren haben, und so mancher
Kaufmann könnte sich glücklich schätzen, seine Frau hinter
dem Ladentisch hervor, oder vom Schreibpulte weg
holen zu dürfen. Auch da hat es ganz brauchbare,
tüchtige und gebildete „bessere Töchter", wenn auch des

öfter» ohne Vermögen, es gilt nur offene Augen zu
haben und scharf zu beobachten. Die Tochter, die mit
ihren selbst verdienten, ersparten Fränklein sich eine
währschafte Aussteuer anzuschaffen vermag, ist gewiß
auch beachtenswert und zur Ehre unseres Geschlechtes
sei's gesagt, daß es solche gibt! Angestellte.

ist besser, aÌ8 solebe bellen,
von

keLt«ìii»àî!>«iLcvi
(2036

Viinlà'8
«vkiità V»I UZ» liZiltiRngei» »tier Ver
«t»U»i»i»jx8«t«ri>i»irei» werden rasob xeti«t»vi»
und clsr Appetit ungernein geköldsrt. In Vpo-
tbsksn, Drogerien und besseren Handlungen über-
all su baden in Dlasobsn à lt'r. 1.3tt und A. Z11.

ezl.zciinz
^!psn-st/I liest-st/lsst!

koste >riack«r»btatiruax.

Die Rückss fr. 1.30.

Z072j /nx Tk/iyadi'a ein x/av/ccx, /venex

dax xe/bx/äadiA den //anxda// bexoeyen
und gut büvAer/icd soeben /rann. /An-
/vi// xo/ov/ oder aaob Deberein/cun//.
/la er/vayen del s// 2946 07,)

/ksssonstà S fog/ge, Obi/r.

/???SilS 5?s//s /uv e/a /iinc/ex. beavex,
yexandex /Hsckotion ra»! An/evnen

in den 77aaxglexebä//en vnd im /roeben.
àrn/iknny von Un/anA an. D//ei7en
an f f S0/5.

Pensionat äe jeunes killes

2082j Nadams S. tìlîtisu» st Nils.
A. Keemîquet, lills8 de N. le proksss.
Dsrmicfust. bteuvvvitle près bleuokâtel.

»lSlIà'S
1880j Dlsiseb, Xnoobsn und Nusksl
stärkendes Drsatêlmittsl kür Nutter-
nailed. — I^sin Xoodsn notwendig.
Dextrin frei, ^srstliod smpkoblsn.

In allen i^potbsksn und Droguerlsn.

Vvnnvn Uslklvin
ilîlkltîtik liztei«tills»si illsilisizlell silk »Km? g. tnzde«

Sennen I.vïne,sni>
Kem(1vii, Hanà-, ^iledon-

I^àtilodorn, koinustvi't HVnIten
î^adrikant. Lorn. s 1926

Wàkei' uni! Kleiettkt' liem Kk8ten lief Wagelimittel
Dadst tìVu8edsr und Llsiedsr 4k> u. 75 Ot8.. lZlsiodsr extra 20 L!t8.
1988j I «t,«r»II Ii»Uittîvt».

kabrill: ^edu-Vkerlee, llatsr I

iMZIM. senzion 8l!kN'8àei?krlleim.

?i1s

Settnâ88en
Lokroiitns sokort. âos Alters.

Vmîtiàus Stelz, ZZs> à, fferlsW.

LO
cO
Vk

ks.rantiorts

?kîlliîiiii8 Illieeii

jeder Preislage.
VediüM Zls êilltizttlslig

(°z. IM M!!àg°g).

k. iàWszslîk « tie.

OU

àrplà
à. 27.

àgenodmor VVinìeraulvntdalt kür ürdolungs-
deäürktigo in sonniger, rudigsr, id)-ll. Dage.
Drosse Dsrrasse, Dlasvsranda und Darken.
Pension dsi tadelloser Verptlsgung v. lkr. 5.50

an. Vor^ügl. Drnpksdlungsn. lubsrkuIoss-Xrands werden nicdt autgenoinmen.

in allen Darben und tjualitäten kür UU»i»«t»>'I»vitvii,
U»«eti«i», UIi»t«rI»s:«i» .IitpviK«, Veppi«!»« sto
(D 4489 D) smplisdlt (2079

^il (Kà8t. Kà)
Nüster auk Verlangen gratis und krank».

WVMSKttWWok

n. lli.àilzg. ecìll'guz.Iriko!'gegen liàngeleib'u.
Un!ekleib55ctiv,gà n. kilâ ni fs. I in Là
75-11Z cm. fur già làumf. enkpr. mà
ferner kelle suck encl. 5oà keibbinilen. Zommer-

biàn geg. Hângeleid ?u 11.5L u. k. je neck ge-
v,iin5ckt. 5>5l. sov/.V/armedinilen5.Z.5L u.7.50.

Versancitkaus 8tsig 331 7^

2009j ttensau. (lie 741g)

Lcnuiêk?
i^elsLe psrfil miette.

AleickAckmierZejfel
à dîlliysteLeife.'

?ê>(jûef5 â so<zgtm.2oclm
^ ^ebei'Zli

d^iiv eine 76-/â/>viAe locàksr aux
» Aii/em (7aa.ce iviick 5ts//s Aosocht
ra einer käc/i/iAeri ^c7,i,eic/eiia oc/er
ll'eixxria/iei in, ivo xie Oc/eyea/iei/ da/,
77aiixarbei7e/! ra verr/cd/eii. del be-
iviixx/er erciederixe/iei' (kiaivii baag-
aa/ c/ie Lbai a/c/eichi7ckiiny Aexanc/er
7k«x/ iinck Ila/er/caii// iv/rck au/ /.oba
verc/ed/e/. D//èi7ea aa/er 0bi//re
>1 t/ 206? be/ör</e/7 c/ie /(.r/iec/i/iai,.

d^är eia /aac/ex Näi/cbea, ckax in
» c/ea //ai,xi/ex<7iä//eii orc/ei,//ie/i
//exedeick ive/xx, iviir/ b7e//e c/exaed/,
ivo ex neben c/er c/eivô/in/ieben .4r-
be// noed e/nen Fii/en /tern/ er/ernen
dönn/e. DFer/en nn/er Ldi//re S
2676 -in die /e/riAe Ilerrxeba//.

Và» à km!
l675j Verlangen Lis bei Ausbleiben
und sonstigen Ltörungsn bestiiniuter
Vorgänge xrsti« Prospekt od. direkt
unser neues, unsodädliodss, är^tliek
srnpkodlsnes, ssbr srkolgrsiodss Nittsl
à 4 Dr. Darantisrt grösste Diskretion.
St. tttns ZkS»»>vk,
lilsuii'üiist«»', Dostk. 13104.

ttrrsandhan»

^üi»ivk
^ T'ittliaassc

Uur garantiert
solide Mare.

JUnstr. Katalog
gratis und franko

cuth. 400 Artikel z B
Fr.

Arbeiterschuhe, starr 7.80I
Manns-Schnürstiefel

sehr starl 9.—
MannS - Schnürstiefel

elegant mit Lappen 8.o0
FraucN'Pontasfcln 2.—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 0.3 >

Frauen-Schnürstiefel
elegant mit Kappen ?.—

Knaben- und Töchter-
schuhe No. -s-so 4 vo' No. sa-sö 5.^0
Verland gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.

Nichtpasien.

Gegr. 1886.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Bei Nichterfolg
Geld zurück!

Ideale, volle Büste, feste,
prächtige Körperform u.
zarte, weisse Haut er¬

halten Sie durch

Dr. Scheidig's französ. baisam.

Büsten-Lotion.
Das Vollkommenste dieser Art.
Beeinträchtigt weder Taille noch Hüften.
Aeusserl. andwendb. Garant unschädl.
Originalfl. M. 5.— (mit genüg.) Porto
extra. Diskr. Zusendung gegen Nacliu
durch Frau G. Kartei, Krauit-
scliweijj 53. Schliessfacha57. [-.088

enthält echtes Hühnerei und
macht bei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche

Frische und dem Teint
blütenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dotter-
Seife.

Stück 75 Cts.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). (1881

z-crzKiara:
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WInseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitangskatalog gratis u. franco.

1731

Robert Pletscher, Winterthur
Hrberei u. ehemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Scbwingschiii

CenlralSBUhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Ooldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

Luzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasse.
Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 1161

£££
£
£
££££££££
£££££
£££

En^adiner
Bergkatzen-Felle

helfen vorzüglich bei

Rheumatismus, Gicht

Ischias, Hexenschuss
und allgemeinen Erkältungs-Krankheiten

Prospekte und Auswnhlsendnngeii
durch [2054

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel. Davos. St. Gallen. Genf. Zürich.

£££
£
£
£
£££
£££
£
£
££££
£
£
£

CO
CD
O

IDerSrolz
3tsWeite;

schafft langes.voHes.iippiges.weiihes

seidiges,duftiges Haar. Beseitigt
Haarausfall und Kopfsthuppen
Seil vielen Jahren stets bewährt

JA VOL, „fetthaltig" Fr. 3. 50

JAVOL „fettfrei" „ 3.50
JATOLSHAMPOO
(Kopfwaschpulver) —.25

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich, wo nicht, wende man

sich an das Haupt-Ihepot: [2071

IUI. Wirz-Loew, Basel.

aus feinster Alpenmilch hergestellt,
die beste Nahrung, wird von Aerzten u.
Hebammen besonders warm empfohlen

und ist überall erhältlich.
Schweiz, Milchgesellschaft Hochdorf.

Gelegenheit
nur für beschränkte Zeit.
2077] Zur Einführung: Posten neuer
Inhalierapparate (beste existierende

Methode, ärztlich erprobt gegen
alle, auch hartnäckigsten Katarrhen)
auch einzeln, bedeutend unter Preis.

Anfragen unter Chiffre Z U 15,970
an die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich. (Z 11,585 c)

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

99Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit.,,Ideal"gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehon in Dosen
zu Ä5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlurig. [1619

Alleiniger Fabrikant: Ci. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fottwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

,^onpsf%
Gänsebettfedern

i Zollfrei, von 10 Pfund an franko. S
S 1 Pfd. geschlissene graue Fr. 1.30, S

[ halb weiße Fr. 1.70, weiße Fr. 2.30,
i Prima Fr. 3.40 und Fr. 4.-10, aller- £
j feinste Spezialität Fr.5.30, Daunen,
i schneeweiße Fr. 5.50, Brustfiaum £
J Fr. 6.60 versend, gegen Nachnahme
i Max Berger in Deschenitz Nr. 1121 £
J Böhmerwald. Ausführl. Preisliste
i auch f. ungeschlissene gratis. Um- £
J tausch gestattet oder Geld retour, a

3

o
CD

CK}

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf

Verlangen gerne gratis u. fraato zu^esaa dt.

Lckvvàer Brauen-Leitung — Blätter kür àen käusücken Kreis

kei Mcdterfolg
Kell! xunià!

làsnle, volle Lüste, teste,
xrüebti^s Xörpsrkorm u.
^urte, vvsisss Usut er-

bnlten Lie àureb

Or. Sckeiâig's kran^ös. dslsain.

Kü8ten-I.otion.
Oss Vollkommenste älsssr ^4rt. l3e-
sintrüebti^t vveäer 'tiìille noeb Hütten,
^susssrl. nniZwenclb. Kurnnt nnsrbüül.
OriAinulkl. N. 5.— (mit K-eiiii^ l'ort»
extrn. Oiskr. ^nssnâun^ As>ren l^ucliu
clurob Vii»»» <». Nnrtvl, Nn»i»n
»»vllwvizx FZ. Lrbliesskuo>^57. s.083

sntbült sobtss Hübnerel uncl
muebt bei Ili^l. kskruuctis
nsuke, i-tiiBrliotiv, »pi»ii-
«le Luut unksblbur
glsìî u. gesvkinvîilîg und
verleibt ibr ZugeniIIivke

^i-isvke nncl clem ^slnt
dliiten^si»te« ^ìusseker».
>Iun verlàllAg uusilruekliob

330) rli- )i849
Dottei»-

Ssiks.
Stüok 75 (lts.

Itililil.I NV88L
grösste /innonoon-Lxpoliition

lies Kontinents
lSSjsrUndot 18ö7>. >1881

Xsrou — kssel — Sein — gl«> — Lkur
— St. LsIIsn — lZIsru» — tu^srn —

ScbstNisuson — Solotkurn.
Svrlin - ssrankfurt s/U. - Vlien stc.

WV Insensîen
in alls seàvvt^vrisokvQ unâ susl'àiá
^vitullsvO, I^aod^vitsotiritìsii, k^a-

lvlldvr vto. 2u OrisiQsIprvisvii
und otiOv all« llvdvQSpesvO.

Sei gàereii kvltràgeii iiâàter ksdstt.

Kescliâttsprln-Ip: prompte, exskte
und solide ökdionung. viskrotlon!

^eilungz/cata/og-Aru/iZu/ranco.

>731

Ködert kletseder, Wintertkur
5ârderei u. àeàeàe Mààli

empüeblt sieb bestens
kür prompts nnà sxskts l^uskübrunK sllsr àktrâAs. ^1021

Ssnckungerr per Post wercler» sekneltstens rstc»urr>iert.

SKKSSKSNSKKKKWKKKKKKNKKK

8vk«vireri8ekv

WiiMeliiiieiikIiMiiiei'ii
klnlgcb

zollll. billig

8cb«lsg8cblII

cemrslWlile

Vgr- ullll tllcli-

«Srlz Menü
ISO«: «oiavuv ZlvàlNv.

^dlaxe »»sei: Xvdlvllders 7.

veri» : ^mtkanssassv 29.

Xr»ins»886 1.

^Vii»tertl»ur: Uvt^ssssv
^Ur»à: ^vli^aOsìrassv 4.

^eiàk: (^orraìvris 4. >161

K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K

Kei'gllàii-I'elle
bsiken vor^nKiiok bei

Klieumati8mu8, lZîelit

>8eliis8, ltexen8cliu88
nnà allFenieinen Lrlcâlìungs-Xranlclreiten

Iiixl 7^i>!«,vî»IiI«e,iàiiKvi,
clurcb 12054

8gIlW8g88l!M!igll81llgnn A.-K.
kssei. Davos. 8t. Kaiion. Koni. lürioil.

K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K

QO
<tO
<2-

IverSkolî
ZS5WML.

;clialsilsng«.voIIe5.ulii»geZMill>«
!eîilise!,l!uftige!«sss. SneiM
Nsstâuttsll vml KopfZliiuppen
Zeit vielen làn zkeü deväNtt

„ksttlisltiA" ?r. 3.50
„kettkrsi" „ 3.50

Z VVOI siNìiri'O«
sktopkvviisrlipulver! —.25

In lìlli'n Clii8<.00îixî^rn Iü'sedäüro
ortikUNied. oicNt. NI«N

siuli an 0i,s II»»pt-I»ep«t: >^>7^

IVI. Wil'î-I.oeH», Essvl.

sus ksiiister T^lperimlleli ksr^sstellt,
âls beste l/lskruii^, ^vlrà von ^.sr^tsn u.
Usbsmmen bssouüers vvsrm empkoliien

7,nä ist iibsrsll srlüiltliob.
Se/»vs,>, M/ctAs«o//sc^stt //oc/n/or/.

Lelegendeit
nur für desekrânkîs Zeit.
2077) 6ur üillkükraii^ : ?osteu neuer
Ii»I,t»liviitpp»rî»tv (bests exist s
rsuâe Nstbocle, ür^tlieb erprobt »sZeu
slls, sueb bsrtnüekiKsteu Lstsrrbsu)
suob einzeln, bsàeutenâ unter ?rsis.

^.ukrsKöu unter Obilkre I 0 15,070
un (Zle ^.nnonosn-lllxpsàltion kîuliolk
Uosss, itürieli. (^1 11,585 e)

Scktvei^erkrsuen verwenden nur:
fisvtier's ltocliglsn^-llrême

»unsìrvitis âas dsstv 8vdOkx)uì2irijtt.vI âvr
?idt verdlilkkend sekuvUsO

tinci âausrdaktvO HooìtxlaQLi, 5arbr. Oivdì ad
u. maedt âiv Ledudv 868vdiusiâis u. ^va88vr-
âioìit. Vin ^O3triod svnilst SB^ÖduIied
kür iuvkrerv 'T'aso. ^ dozziàvO in O08SN
2u Ä8, 4V un(i ttv tiurod fsâv 3pv>
26r«i- tinâ 3odìikdalì(ilull^. ^1619

^adrik/aOì: H. k'tsvker,
3odw^i2. ^iincidOls- unâ ì^^tt^arvOsadrik,
^vkr^ttort'. (ivgrUncist. 18tt0.

îionmvrà
MsedeWâern

i Zollfrei, von ill pfunil an franko. »
î 1 ?f6. Assedlissene xraue I^r. 1.30, ^
> kalb tveiüo li'r. 1.70, vvsilZo I^r. 2.30, »

k'rima li'r. 3.40 unc! I^r. 4.10. aller- î
^ feinste Spsàlltâl l^'r.5.30, vaunen, »
1 selinseweilZe I^r. 5.50, TZrusttlaani I
> I^r.6.60 versenci. ^essen lVaednadme »

Illiax Verger in Desc/licnit? lVr. 1121
> Lo5merxvaI6. ^nsdidrl. Preisliste »

LO

Z^t «KS ZKXQIIRpt»! «
dsr ,,3ed^vi2!. l^rauvO-^mluOK" ^vvrtleii auk

VsrlansöO s^riis srabiz ri. kraki<) 2ti/s3ari àì.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Man schreibt uns :

2037] S., den 27 /6. 10.

Tit.
Beifolgend senden Ihnen sechs

Pakethüllen nebst 6 Zeitungs-Ausschnitten.

Teile Ihnen mir, dass ich
das ,,Blitzblank" schon seit 1 ',/» Jahren
in Gebrauch habe und dieses zum Putzen

gar nicht mehr entbehren kann.

Empfehle es übrigens immer bei
meinen Bekannten und es hat schon
manche Frau auf meine Veranlassung
hin den Versuch gemacht und ist es
auch dabei geblieben.

Mit Hochachtung
Frau A. G., Chefmonteurs.

Gebr. van Baerle
Seifen- und ehem. Fabrik

Münchenstein-Basel.

DenerlvQtnari
^^olph^/îrate

in der„

®cr beliebte ©drriitftcller bietet hier auf mobernem §intergntnbe ein
lualjrbaft erfcEjüttcrnbeä ßeben§jd)ic£fal boiler fcltfamer SBcubiiitgcn.
®cr Slbbrurt beginnt in bem fetjt ericï)ienenen ipeit 37 ber „©arten-
Imtbe". ?leu bin^utretenbe Abonnenten erhalten bie eriteu Staphel
be 3 çileicïiseitiçj erfdjemenben SftomanS „Familie fioren,)", aus bei¬

gebet boit SB. ©eimBuvg, toftenloë nachgeliefert.
®te „©artenlaube" mit bem ©eißlatt „®ie SBelt ber grau" ift (ptm
greife bon 25 uro SBodjenljeft burdj jebe SBuchhanblunn \v begehen

~W1 i <* Bs ss
für Kränkliche und Schwache, es belebt den geschwächten Körper, gibt
neue Kräfte, hebt den Lebensmut, macht nervöse .und andere Beschwerden
verschwinden. Vorzüglichstes Chinapräparat, per Fl. Fr. 2/50. Zu haben
Urania-Apotheke Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen, sowie übrige
Apotheken. [2060

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
AIeuronat-Biskuits

(Kraft-Ei weiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzbretzeli

Kleine Salzstengeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Ronlettes à la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Brlcelets au citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Chr. SINGER, Basel.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten l1901

Berner-Alpen-Milch.

:«S

£
m

Verlangen Sie überall nur

Schuh-Crême

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

[

l

Killig
Tuch-Suchende

wenden sich bei jedem Bedarf in Tuchstoffen vom einfachen bis
feinsten Genre für Herren- und Knabenk leider am
vorteilhaftesten an nachstehend altbewährtes Haus. — Momentaner
Force-Artikel: Zu einem soliden Herrenanzug, 3 Meter zusammen
für Fr. 12. 6.O. Garantiert reinwollen, 3 Meter zusammen für
2007] Fr. 14.25. Muster und Ware franko.

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

I

J

Tür @.5o Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btta. 5 Ko. fi. Tcilstte-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Garantiert reine [1569

Itideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

3ckwei?er Brauen-2eitung — Blätter kür âen käusUcden Kreis

Man schreibt uns'

2037) 8,, à 27 6 10,

Dit.
IZeifolgend senden Ihnen sechs

?aketbüllsn nebst 6 Zsitungs-Vus-
schnitten, Dsils Ihnen mit, dass icb
das ,,klit/biank" svbon seit 1'/° labren
in Ledrauok babe und llieses /um l'ui/en
gar nieiit mebr entbehren kann.

Ilmpfsids SS übrigens immer bei
meinen lZskanntsn und es Iiat schon
manche ?rau auf meine Veranlassung
kin den Versuch gemacht und ist es
auch dabei geblieben.

Mit l-locbacktung
?rau d,, Oksfmonteurs,

Seifen- uni! oiiem. fabrik
It»iii,vkensteîn»vssel.

' rs' Vîsp'Af",

I^euer'ksmQlrr

im àsrv

Dcr beliebte Schriststcller bietet hier auf modernem Hintergründe ein
wahrhast erschütterndes Lebensschicksal voller seltsamer Wendungen,
Der Abdruck beginnt in dem setzt erschienenen Hest 87 der „Gartenlaube".

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die ersten «apücl
des gleichzeitig erscheinenden Romans „Familie Lorenz", ans der

Feder von W, Heiinburg, kostenlos nachgeliefert.
Die „Gartenlaube" mit dem Beiblatt „Die Welt der Fran" ist zum
Preise von 2S Psg, pro Wochenhest durch jede Buchhandlung -,n beziehen

.MI » >» » »» ?»
tür Kränklich? und Schwache, es belebt den geschwächten Xörpsr, gibt
nsus Xräfts, bebt den Xsbensmut, macht nervöse und anders Beschwerden
verschwinden. Vorzüglichstes dbinapräparat, per ?l, Br, 2,o0. Zu haben
U^snis /ìps«i,elle ^üniek, «evkî-Fìpvîkelîe S«. lZsIIen, sowie übrige
Apotheken, )2060

KckckZZöck'S

H)fgiei»i«el»er Awivibîìelc
Xrsts

Handelsmarke von unerreichter
Küts. — Asr/tl, vielfach empfohlen.

„VI <-iri<>iiiìt-Iîissltirît!»i
(Kraft-Hitveiss-Ziskuits).

Viermal nahrhafter wie gewöhnt.
Biskuits, nahrhafter wie Blsiscb,

KckNFSck-S

Bsinsts Beigabe /um Bier und
/um Des.

li<>>>>«tt «!»s à I» ^Ziirlll«-
(?sinsts Idohlhüppsn)

IîIl<<>«<»»i lili < it IOII
(Wasdtlander Xsmilisnre/ept),

(1680 8) FVo kein Osxot direkter 6s/ug durch die (1683

Loli^vsi?!. Lrskl!26l- urià 2îisì)a.à?B.ì)à
Oki'. Sssel.

>Vsr sßmsii l^inäöi'ii KIÜIlkNl!k8 ^U8

8kken uncl 6ÌQ6 Ifkäftigk Xon8titution
sielisim will, si'llîtlii'k sis mit, tlsr

ltltbswà'tsn liövi

öernef-^Ipen-iViileii.

:S

îS

4)

Verlangen 8ie überall nur

Fckuk-Lrems

lisnn mit liiesem vo^ügl. 8ctiul>-

putimitiel bin iob 8öbi' ?àieâôn.

s

l

Ijilli-^
?Ai<îIl«îSn«îIìSi»àê

wenden sich bei gedsm Bedarf in Ducbstotken vom einfachen bis
feinsten dsnrs für Heir«i» und am vor-
tsilhaktestsn an nachstehend altbewährtes Haus, — Momentaner
Borce-Frtiksl: Zu einem soliden Berrsnan/ug, 8 Meter Zusammen
für lk'r. llÄ KO. tZarantisrt reinwollen, 8 Meter Zusammen für
2007) lfr. 14 Ä» Mustsr und Ware franko,

luebvebsanlibaus li/lüllvi'-litlossmsnn, 8vbaiibüuzen.

I

I

Für k.so Frsàn
versenden franko gegen Nachnahme

iiila. 8 !iv. st, Ivilàkdfâll-Zeilen
(ca. 60—70 leichtbescbädigts 8tücks
der feinsten Doilstts-8sifsn), (1600

Bergmann >Ü! Lo, Wisdikon-Züricb.

lZsi»snîìent nein« (1569

Màìduiter
liefert billigst
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